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Ober' den Entwicklungsgang der neueren Psychologie 
und ihre militärtechnische Verwendung.~) . 

Yon Prof. earl Stumpf lBerlin). 

M. H.! . Wir freuen uns" zahlreiche Vertreter des militärärztJichen 
Standes im Psychologischen Institut begl'üßen zu können,und danken 
Herrn Generalarzt S ch u 1 t zen fül.' die Anregung zu. dieser Zusammen-
kunft, die für die gegenseitige Verständigung hoffentlich fr.uchtbal' werdml 
wird. Ihre Zeit ist knapp, und wir beabsichtigen nicht, Ihn.cn breiteakade

. mische Erörterungen vorzutragen, sondern nur Gesichtspunkte und" De
monstrationen. zu geben über die Verwendung der Psychologie im Kri(!ge. 
Aber einige einleitende Worte zur Orientierung über die Entwicklung der 
Psychologie IJ,us ein~r bloß beobachtenden zu einer experimentellen und 
aus einer rein theoretischen zu einer auch praktischen Disziplin dürfien 

.nützlich sein. Denn merkwürdig und für viele. verwunderlich ist immer
hin dieses Hervorsprießen technis<}her, nach außen gerichteter, dem Leben 
dienstbarer Bestrebungen aus einer. vor kurzem noch, so stillen, in sich 
gekehrten und bloß· philosophische Interessen verfolgenden Wissehschaft. 

Aber die Erscheinung ist nicht ohne Vorgang in der Geschichte der 
Wissenschaften. Als pu Jahre 1840 J·u s t u s von Li e bi g seine Agri
kulturchemie veröffentlichte, da erregte der Gedanke, wissenschaftlich 
unsere Felder zu bebauen, in weiten Kreisen Gelächter .. Jetzt ist er durch~ 
gedrungen, und man würde die verlachen, die davon absehen. wollten. 
Ebenso haben Physik, Chemie und Physiologie lange genug gebraucht, 
ehe sie für die Medizin verwendbar wurden, deren festeste .Stützen sie 
heute sind. Ähnlich ist es nun mit der. Psychologie gegangen. Noch vor 
zehn Jahren dachte man nicht an Möglichkeiten, wie sie sich heute e1'-

. öffnen. Ich selbst hätte ungläubig den Kopf geschüttelt, wenn man mir 
gesagt hätte, was für Dinge in diesen Kriegsjahren in meinem Institut 
würden getrieben werden . 

. 1) Vortrag, gehalten am 19.3.18 gelegentlicb.des vom Sanitätsdepartement ver
anstalteten experimentell-psychologischen K ursus.(V gt diese Zeitschrift, Aprilheft, S. 29 *} 
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Unter den großen Kriegshelden 4er Vergangenheit würde aber einer 
nIcht gelacht haben: Fr i e d I' ich der GI' 0 ß e. Denn.' e~ hatte am 
eigenen Leibe und in der eigenen Seele dd.e Bedeutung' . und . Kraft 
psychischer Faktoren im Kriege bis in alle Tiefen erlept: die Notwendig-

.keit. der Bereitschaft, des raschen ttberschauens einer Situation, der 
prompten Reaktion auf gegebene Verhältnisse, der stählernen Willenskraft 

" und, des Durchhaltens. Ihm würde 'derGedanke einer' Militär-Psychologie 
so fremdartig nicllt gewesen sein." , 

Zu jenen Zeiten gab es allerding's noch keine experimentellePsycho
logie, sonderli nur eine beobachtende, "ein Zergliedern und Beschreib~ll des 

J, innerlich Erlebten, dem wir gleichwohl auch heute noch viele wertvolle 
Kenntnisse verdanken. Die Klassifikation der manni"gfaltigen Seelen
erscheinungen, aber auch gewisse Gesetzlichkeiten wurden so gefunden, 
iiämentlich die Hauptgesetze deI' Assoziation und Reproduktion der Vor
stellungen. Es war die sogenannte Assoziations-Psychologie 
entstanden, die alles psychische Geschehen aur solche Vorstellungsprotesse· 
zurückzuführen suchte, in älmlicher Weise wie die Physik die physischen 
Prozesse auf Bewegungen der Atome zurückzuführen strebt; eine· jetzt·' 
etwas veraltete Betrachtungs)veise, die aber in Medizinerkreisen, besonders 

"in den' Fragen über' die Lokalisation psychischer Vorgänge in del'. Hirn
rinde, noch eine Rolle spielt. Schon damals,· im 18. J ahrhulldert, führte 
dIese Betrachtungsweise zu einer engen Verknüpfung psychologischer mit 
physiologisChen Theorien, indem manche die Vorstelhmgs-Assoziatiomin 
uus "Assoziationsfiberntt im Gehirn erklärten. , 

Das 19. Jahrhundert begann .zunächst mit einer rein psychologischen 
Psychologie, die aber das Vorbild der Physik durch eine mathema
tische Behandlung des Vorstellungslebens selbst nachzuahmen suchte. 
Aber "n.eben und nach dieser durch Her bar t vertretenen Richtung kam 
durch J 0 h a n ne s Müll er ,dehgroßen Begründer der exakten Physio
logie, eine physiologische Behandlungsweise auch in unserer Wissenschaft 
In Aufnaillue. Müll er ist . d:urch seine' Lehre von den spezifischen 
Energien, seine Theori(} der Gesichtswahrnehmung tmd seine SchrJft über 

. die' phantastischen Gesichtserscheinungen, in denen er sich als ein Meister 
auch der rein beobachtenden Richtung zeigt, zugleich der eigentlic:he :ae
gründer der physiologischen Psychologie geworden. In seiner Schule war 
diese Forschungsrichtung durch die glänzenden Namen eines' H e l'm . " 
110Hz, Hering, DO'nders, Brücke, Vierordt, V~lkmann 

. u. a: vertreten. Aber auch die' deutschen und französischen Psychiater 
jener Zeit trugen vieles bei. Unter den Philosophen hat Lot z e, der zu
gleich Mediziner war, der scharfsinnige Bekämpfer der "Lebenskraft", in 
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seiner "Medizinischen Psychologie oder Physiologie der Seele" 1852 dieser 
-engen Verbindung physiologischer mit psychologischen Studien einen 
klassischen Ausdruck gegeben. 

Damals kam die Arbeitsteilung auf, an der auch heute noch die meisten 
festhalten:der Physiologe als solcher. verfolgt den außeren Reiz durch 
das Sinnesorgan bis zu den peripherischen Nervenendigungen, dann weiter 
durch die· sensible Leitung bJs zur Hirnrinde. Was aber hier vor sich ' 
geht, beschreibt er zunächst in psychologischen Ausdrücken, als Eropfin
·dungen der Farben, Töne, als Vorstellungen, Gemütsbewegungen, Willens-
akte, da eine direkte physiologische Erforschung der Gehirnprozesse noch 
:auf große Schwierigkeiten stößt. Der Verlauf der motorischen Leitung 
bis zum Muskel wird. dann mit einem nochmaligen Wechsel des Stand
punktes wieder in physiologischen, Ausdrücken beschrieben. Man denkt 
:sich das Psychische sozusagen als die Innenseite derselben V orgängej die 
-von außen betrachtet etwa elektrochemische Vorgänge sind. Diese so
genannte parallelistische Auffassung ist, wenn nicht die reale, objektive 

. Wahrheit,. doch wenigstens eine bequeme, vorläufige Formulierung. Es 

. geht daraus zugleich hervor, welch großes Interesse· auch der Physiologe 
-an der Selbstbeobachtung, der möglichst' genaueh Analyse der innerlich 
wahrgenommenen Tatsachen des Bewußtseins hat. Den:q. je schärfer sie 
durchgeführt wird, um so zuti"effendere Schlüsse wird man auch auf die 
zugrunde liegenden physiologischen. Vorgänge ziehen könncn . 

. Um die Mitte des 19. Jahrhunderts entstanden nun auch die ersten 
Anfäng'e der. eigentlich . ex per im e n t e 11 e n P s y c h 0' log i e. Im 
weiteren Sinne experimentell war die Psychologie schon immer gewesen: 
denn jede absichtliche Erinnerung, jede Einprägung eines Memorierstoffes, 
jedes Kopfrechnen iilit der Absicht, die Wirksamkeit verschiedener Me
thoden zu untersuchen, ist schon ein. Experiment, . wenu auch mit rein 
inneren Mitteln. Aber ,ein Experiment muß unter gleichen Bedingungen 
wiederholt· werden können, und bei solchen rein inneren Experimenten 
lassen sich die Bedingungen: für die Wiederholung meistens nicht genau 
genug angeben. Man· kann dem· Experimentierenden sozusagen nicht in 
die Karten sehen. So erwuchs' das Bedürfnis~die Bedingungen äußerlich 
festzulegen, und damit war das psycho:physische Experiment· gegeben. 
Es war in der Physiologie der Sinne bereits· im·· Gebrauche, wenn syste
matisch die Veränderungen der Sinnesempfindungen auf Grund bestimmter 
Veränderungen . der .. äußeren Reize nntersucht wurden. Des näheren 
waren es aher drei Problemgruppeil, . aus denen die experimentelle Psyeho

.logie ihren Ursprung nahm. 
Zuer.st die Untersuchung'enüber Unterschiedsemp-

21* . 
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, :Ci n d n c hk e i t durch den Anatomen und Physiologen Ern s t Re in - . 
. \ . 

r ich Web e r und durch G u s t a v T h e 0 d 0 r F e c h n e r; Web er 
llat durch seine überaus lehn eichen Studien "über den Tastsinn und das 

. Gemeingefühl" die Konstanz der relativen Unterschiedsempfindlichkeit 
festgestellt, d. h~ die Unabhängigkeit eines eben merklichen Unterschiedes 

"von der absoluten Reizgröße. Fe c h n e I' erweiterte. dieses Geset.z zu 
seinem psychöphysischen Grundgesetz von dem logarithmischen Verhältnis 
zwischen Reiz und' Empfindung.. Mußte sich quell. dieses Gesetz' später 
wesentliche Einschränkungen gefallen lassen, so hat Fechner doch durch 
die sorgfältige Ausbildung der Methodik den Grund gelegt zu den immer 
subtiler durchgeführten Maßmethoden für die Feinheit unserer Sinnes
wahrnehmung. 

Die' .zweite Gruppe' experimentell-psychologischer' Untersuchungen 
bestand in der Messung der R.eaktionszeiten, d. h. der Zeiten, 
~lie . ve:dließen vom Beginn einer Sinnesreizung' bis zur Ausführung einer 
ihr entsprechenden Bewegung unter verschied~nen Umständen der Auf-' 
merksamkeit, Ermüdung, Nervendispqsition,des Alters. usw. Die Anregung . 
dazu kam' durch die Beobachtungen der Astronomen über den "persön
lichen Fehler". Auch hieraus erwuchs ein reich gegliedertel' Zweig illlserer 
WiSSenschaft. 

Die dritte Wurzel lag in den gewaltigen Wer k e n von Hel m - ' 
hoItz über die höheren Sinneswahrnehmungen,. in 
seiner "Physiologischen Optik<l und seiner "Lehre von den Tonempfindungen". 
Hel m hol t z hat da mit ewig ,bewunderungswürdigem, philosophischem 
Geiste vor allem das Problem verfolgt, was als angeboren und was als. 
individuell erworben zu gelten habe .. Er stellte Nativismusimd Empiris
mus eInander gegenüber und trat entschieden auf die empiristische Seite. 
Eine Reihe von Einzelfragen psychologischer Art lagen auf diesem Wege; 
so· diel!'rage, woher es komme, . daß wir oft so' schwer imstande sind,' die 

. einzelnen in unseren Wahrnehmungen enthaltenen Empfindungen vonein
ander zu sondern,· die Frage nach dem Einfluß und' den Gesetzen des· Auf
merkens u. a. Ihm ist p.ann der kürzlich verstorbene Her i n g , . auch er 
eine geniale Forschernatur~als Vertreter ~ativistischer Anschauungen 
gegenübergetreten, und Phys1ologen wie Psychologen fanden sich durch 
diesen Streit auf das lebhafteste zur Weiterführung der Probleme angeregt. 
Heutzutage sind aber unier den Physiologen selbst nicht· mehr allzuviele 
Vertreter der sinnesphysiologischen Richtung; die· Mehrzahl hat sich den 
vegetativen Problemen zugewandt. Die Weitedührung der Untersuchung 
in der erwähnten Richtung ist jetzt großenteils in die Hände der Psycho-. 
logen übergegangen, die He I in hol t z und Her in g unter ihre Ahn
herrn rechnen. 
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1874 veröffentlichte nun W i1 helm Wti ud t seine "Physiologische 
Psychologie't, wurde auf den Lehrstuhl der Philosophie nach Leipzig be~ 
rufen und gründet!? dort gegen Ende der siebzigel' Jahre das erste Institut 
für.· experimentelle Psychologie. Damit trat diese Forschungsrichtung in 
den Kreis der . Universitätsdisziplinen. Zahlreiche Schüler aus dem In- und 
Auslande erhielten in Leipzig ihre Ausbildung und trugen die erhaltenen 
AnregUngen hinaus. Besonders in Amerika fand sich guter Boden und er,.. 
wuchsen viele Institute. In Deutschland selbst arbeiteten aber auch andere 
unabhängig von Wundt an experimentell-psychologischen ProbleIllell, wie 
E b bin g hau s, -G e 0 r gEl i a s ~ ü II e r und meine Wenigkeit. Es 
entstand die Zeitschrift für Psychologie und· Physiologie der Sinnesorggtne, 
an· der- Bel m h 01 t z und Her i 11 g mitarbeiteten, und es entstllnd 
allmäl1lich etwa· ein Dutzend: größerer oder kleiil~rer psychologischer In-
stitute, in denen besondere Richtungen der jungen Wissenschaft vorzugs
weise gepflegt wurden, '- da_ die. GedächJ;nisforscbung, dort. das akustische 
oder optische Gebiet .. -Auch eine deutsche Gesellschaft für (lxPtlr'ilnentelle 
Psychologie wurde gegründet, die ihre .regehnäßigen Kongresse hält, an 
denen wir uns auch stets der Teilnahme VOll' Medizinernerfnmen, wie delln_ 
auch der Vorstand dieser Gesellschaft zur 'Hälfte - aus Medizinern, . zur • 
Hälfte aus Psychologen. bestelit .. Angesichts di~ser Entwicklung dürfen 
wir wohl sagen, die experimentelle Psychologie sei eine deutsche Wissen
schaft,· in Deutschlandgebo~en und· auferzogen; von anderen Nationen erst
übernommen. Sie ist aber nur möglich geworden durch jene den größten 
deutschen Naturforschern 'eigene philosophisch-p$ychologische- Geistes-· 
richtung, die· exakt denkende Psychologen anziehen und zur Mitwirlmng . 
an den gemeinsamen Problemen anspornen, mußte, . < .., • ... _ 

Der Kreis der- .behaildelten Probleme erweiterte sich allinählich ·VOll, 

den mehr peripherischen gegen die zent:ralen psychologischen Gebiete hin .. 
Man ·suchte. experimentelle Fragestellungen und Angriffspunkte im ganzen 
Seelenleben, beim Gedächtnis,· den Verstandesfunktionen, den Willel).shand- -
lungen.' Neben der Ranmvorstellung wurde die. Wahrnehmung und Auf- . 
fassung der Zeit, des Rhythmus, der Bewegungen untersucht, auch die 
Wahrnehmungen bei' sehr kurzer Dauer boten interessante Aufschlüsse. 
'Überall' zeigten sich - typische uJid individuelle Unt,.erschiedeund\ wurde 
die Sond€rung zwischen - ursprünglich gegebenen Anlagen· und tlbungs
produkten durchgeführt. Das letzte Problem führte zu Studien . über die 
psychische Entwicklungsgeschichte, zul" 'Kinderpsychologie, - an -deren~~-.· 
grundung übrigens auch wieder Mediziner (K u s s m an I ,P r e y e. r) he1'-· 
vorragendenAnteil hatten. ) . 

. Damit näJl.I3rtemari . sich nun 'aber auch schon praktischen Problemen. 
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Abgesehen von mehr sporadischen früheren Versuchen, kann man' sagen, 
daß die systematische Überführung der Psychologie ins praktische,Gebiet 
etwa mit dem gegenwärtigen Jahrhundert ihren Anfang nahm. Sie hat 
aber so rasch zugenommen, daß lvI ü n s t erb erg, der während des· 
Krieges verstorbene Harvard-Professor, bereits am Ende. des ersten Jahr
zehnts ein Lehrbuch der "Psychotechnik" veröffentlichen konnte. In 
Deutschland selbst wirkte dafür besonders die von L i P man n und S tel' n 
herausgegebene Zeitschrift für angewandte PsychologiEi. Die Anwendungs
möglichkeiten sind so zahlreic~, daß ich hier nur einige Hauptrichtungen 
berühren kann. 

Zunächst führte die Kinderpsychologie zur e x per im e 11 tell e n 
P ä d ag 0 gi k, zu statistischen und experimentellen Studien über Be
gabungsunterschiede, Intelligenzkriterien, Unterrichtsmethoden usw., an 
denellsich auch dieSchulmännel' immer mehr beteiligten . 

. Die Gedächtnisforschung führte dann 'zp.r Aus sag e - P s y c h 0 -

log i e ,·d • .b. zur Feststellung der durchschnittlichen Zuverlässigkei~

grade von Aussagen bestimmter Personengruppen nach Verfluß einer klei
neren oder größeren Zwischenzeit. Dieser von Will i am S t ern und in 
Frankreich vonB i.n e t begründete Zweig hat begreiflicherweise die be
sondere· Aufmerksamkeit juristischer Kreise erregt. 

Die von psychologisch geschulten Medizinern unternommenen Studien· 
über den Einfluß der Ermüdung und pathologischer Zustände sowie be
stimmtel' Arzneimittel auf die geistigen FuJiktionen führten zu~ p s y c h -
i at r i sehe n P s y c hol 0 gi e. Kr a e p el in, ein Schüler. Wundts,· 
Z i ehe n, S 0 m m e r und andere Irrenärzte bedienten sich in ausgedehn
tem Maße exP!erime,ntell-psychologischer Methoden, vor allem als diagnosti
scher Hilfs~ittel. Die meisten größeren Irrenkliniken haben jetzt ihre 
erp6'l'imentell-psychologische Forschungs abteilung; 

Eines der jüngsten Kinder der praktischen Psychologie ist die Wir t -
s c;h a f t s·p s yc hol 0 g i e, zu der namentlich M ü n s t erb erg die An
regung gegeben, und der man jetzt in industriellen Kreisen Deutschlands 
näher zU treten beginnt. Es handelt sich dabei hauptsächlich um Eignungs
prüfungen für die speziellen Betätigungen, die ein bestimmter Fabrikations
zweig v6m Arbeiter verlangt. Ohne Zweifel wird sich dieser Zweig wegen· 
seiner ökonomischen Bedeutung schnell entwickeln. 

Und nun ist zu allem dem infolge der harten Notwendigkeiten des 
Krieges auch eine M i 1 i t ä r - P s Y c hol 0 g ie getreten, beziehungsweise 
aus dem theoretischen ins praktische Stadium getreten. Über die Seele 
des. Rekruten wie des Feldherrn, des Kavalleristen wie seines Pferdes ist 
schon früher mancherlei verhandelt .. Aber jetzt galt es dringendere Auf
gaben, und zwar sehr verschiedener Art. 
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Zuerst das Schall m e ß ver fa h ren, d. 11.' die Methoden zur Be
stimmung des Standortes feindlicher Geschütze auf Grund des Schalles,' 
Es gibt rein physikalische Methoden, die hier ausscheiden. Psychologischer .. 
seits werden teils Reaktionsversuche, teils gew'isse akustische Ersehei~ 

nungen verwertet, deren genauere Erforschung gerade erst durch dieses' 
Bediirfnis ver anlaßt wurde und überraschende 'Ergebnisse gebracht hat.' 
Mit dem ersten Verfahren hat sich in unserem Institut der Assistent 
Dr .. Ru pp im Auftrage der Artillerieprüfungs-Kommission sehr eingehend 
beschäftigt und setzt dies gegenwäl'tig im österreichischen Militärdienste ' 
fort. Das zweite Verfahren ist von Professor Dr. v. H 0 r nb 0 s te.l und, 
Dl\ Wer t h ei m e l' ausgebildet worden. über beide ,Methoden, wird hier 
herichtet werden, An sich hat diesel' Gegenstand allerdings nicht speziell 
militärärztliches Intel'esse. Ich nehme an, daß das Kriegsministerium ihn 

, auf die Liste.setzte, um an dem "Richtungshörer" der beiden ebengenannten 
Herren, der sich an allen Fronten so glänzend bewährt hat, die Bedeutung 
experimentell-psychologischer Arbeit zu demonstrieren. Doch werden dabei 
auch Eignungsprüfungen zu besprechen sein, die ins militärärztliche Gebiet 
f!iHen . 

. Das z,weite Allwendungsgebiet bilden die Ei gnu n g s p l' Ü f'u n g eu
r ii r K raft f a h l' er, F 1 i e ger und Fun k er, die das ; eigentliche 
Zentrum der Vorträge bilden sollen. VOll diesen sind namentlich 'die Kraft~ 
fahrer-Prüfungen durch die Herren D1'. M 0 e d e und Dl'. F i 0 r k 0 w s k y 

bisher mit unverkennbarem Erfolge praktisch durchgeführt. 
Eine' dritte Arbeitsrichtung, . bei der Psychologen den Militärarzt 

~ . 
wesentlich unterstützen können, ist die U n t er s u c h u n gun dU e -
handlung der Gehirnverletzten: schon theoretisch 'die folgeli
reichste und interessanteste, da nicht nur die Fragl'ilnach der Lokalisation' 
psychischer Tätigkeiten, sondern auch die Analyse der Tätigkeiten selbst· 

, -
außerordentlich durch, die Beobachtungen der mannigfaltigen Störungen 
infolge von Kopfschüssen gefördert werden muß, aber auch praktisch, " da 
der Einfluß methodischer übung auf die Wiederherstellung der gestör~n 
Funktionen unter Anwendung bestimmter psychologiS'Chel' Gesichtspunkte 
zU: untersuchen ist. Was man in· dieser Richtung ibeispielsweiseüber das 
ZusammenwIrken des Herrn Dr. Gelb mit Herrn Prof. GÜ'ldstein in 
Frankfurt a, M. hört, läßt treffliche Früchte erwarten. Darüber soll abE\I:' 

, hier nicht berichtet werden; vielleicht wird sich später einmal die Gelegen.:' 
.beit ,ergeben!.). , 

1) Inzwischen ist die erste der gemeinschaftlichen Abhandlungen »Psychologische 
Analysen hirnpathologischer Fälle auf Grund von Untersuchung~Hirnverletzter« in 

, der Zachr.f. d. ges. Neurologie Bd. 41 erschienen •. Die experimentelle Analyse der unter
suchten optischen WahrnehmungsstQrung erscheint mustergültig. 



280' S t urüp f, Über den_~nt~~~c~~tll)_gf!I:?:~~~_~~~· ne~~~.:.~ __ :~~=~~l~gie _~~sw ,: 
-- ---~------,-----,.~._.,. _._.... --._------_.-..,. 

Anwendungen psychologischer. Methoden auf, die ·1un'ktioifellen Kriegs.:: 
neurosen sind bekannt. Auch die Wiedereinführung Beschädigter. in Be·' 
rufstätigkeiten und der Gebrauch der Prothesen' stellen psychologiSclie':Atif~' 
gaben, die namentlich PI\of.N. Ac hin Augsburg' un9. Nürnberg bearbeitet 
hat .. Ebenso die Simulation. Als wichtig hat sich ferner nellerdingsdie 
Untersuchung der Veränderungen erwiesen, die psychische ,Leistun,gen' unter, 
dem Einflusse· wesentlich veränderter äußerer Bedingungen (Gasmasken, 
yerdünnterLuft usf.)' erfahren. Um, endlich noch ein ganz anderes Feld zu 
berühren, sei erwähnt, daß 0 s kar P f u U' g s t seine ,langj ährigen tier
psychologischen' Studien jetzt für die Au s b i I d un g VOll ,K r i e g s -
h u n dan, speziell Sanitätshunden, hat ver,wenden können und dafür in . 
der ganz~n Kriegszeit in der Nähe Bedins tätig gewesen ist. " 

Bei den Eignungsprüfunge,n, um die es sich in diesen Vor-: 
trägen besonders handelt, sind überall zwei Haupiiaufgabenzu lösen: 

1. Die Prüf,ung" del' Sinneswahrnehmung,en' in' der 
weitesten Bedeutung dieses Wortes; ,; d';", h. nicht 'bloß, der Empfind-' 
lichkeit . für, Sinneseindrücke und ihre· feinsten' Unterschiede,' son-: 
dern auch des Verhaltens der Aufmerksamkeit, der Fähigkeit, gleic'.:,
zeitige ,Eindrücke auseinanderzuhalten und wieder' zu Grupp~n' zu
sammenzufassen, der Ablenkbarkeit dm'ch plötzliche Reize' oder' Affekte; , 
der. Auffassung sehr kurzer oder und.eutlicher Reize, der Erschei-' 

,nungen. des Verlesens, Verhörens, des Schätzens von· Größen,Ent': 
fernungen, Mengen unter günstigen und utlgünstigenBedillgungen: Uber~ 
all gibt· es hier gewisse, bereits festgest~llte allgemeinere GeSetzli9hkeiten, 
überall aber. auch typische und individuelle Unterschiede,· und' diese 
kÖIplen durch übung und Willens anstrengung . keineswegs völlig . über
wunden werden; Auch die trbungsfähigkeit, Ermüdbarkeit, willkürliche 
Konzentration selbst sind individuell verschieden und können zu den Kön-' 
stantbn eines Individuums gerechnet werden.' 

; 2. Die P rü fun g der Hand 1 u n g s f ä h i g k ei t. Es gibt sehr 
viel'e verschiedene Formen der Reaktion auf äußere Eindrücke, angefangen 
wn,dep, rein physiologischen Reflexbewegungen, wie der Zusammenziehung 
und :A-usdehriung der Pupille, 'deren wir uns nicht einmal be~ßt sind, bis' 
ZUam-:1ID vollem Sinne überlegten Wahlhandlung. trberall gibt es wieder • 
twische,; bereits im· allgemeinen festgestellte Reaktionsweisen, 'wie z. '8: 
deU'~'der) sensorischen und ,muskulären Reaktion, übE)raJI aber auch wieder 
individuelle Unterschiede in der Raschheit ,und Sicherheit der Reaktion: 

,Für, alle diese Untersuchungen über das Wahrnehmen und Hap,deln, 
~1nd 'nlin.seit .vie~:"b~~eu,nie~ in, den psychologischen; Laboratolllen \~t~:r, 
,~ '- .• ",- ••. tl.,.~. f-' .<. I ".!- _', " '.' . ' • 

.A,'Q;f~a.:qp .g~g~~n i ;lrl13il;\\lß, ; -q,Jld: ß4fharf~iJl,llßS,)d:etu?d~n,:und ApPl+rate, ,ill:lSl., 
? i~ ·.~'· .. ~;~l 
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gedacht und zum Gebrauche bereitgestellt. Es wäre irrationell, davon ab-' 
sehen und aUe Erfahrungen, auch alle Mißgriffe,' durch die man auch ·llier 
erst klug wird, aufs neue. ,durchprobieren zu wollen. Aber es werden ja 
auch tatsächlich diese Methoden, und Apparate bereits in. weitem Umfange 
zu medizinischen Zwecken verwendet. Um nur ein Beispiel zu nennen, das uns 
hiet naheliegt : was Sie in die/3en Sälen an akustischen Vorrichtungen sehen, 
davon finden Sie Nach- und Fortbildungen drüben in der Charite in der ohren
ärztlichen Klinik> wo sie aufVeraillassung von Geheimrat Pas s 0 w Pro~ 
fessol' Sc h a e f e r , . mein· früherer Mitarbeiter, eingeführt' hat und für 
medizinische Zwecke nutzbar macht.' Vor allem aber ist wieder' an 'die 
psychologischen Abteilungen der psychiatrischen Kliniken zu ermnern. 

Selbstverständlich muß jeder Eignungsprüfung' für militärische 
Zwecke die körperliche Untersuchung seitens des Arztes zugrunde liegen, 
und zwar wird er nicht nur, den allgemeinen Zustand' der vegetativen 
Organe und Muskeln, sondern auch, den, der .8innesorg-ane, die Seh- und 

'- ,. , ,,,.,'-;:', , . ' ,,{. ~ ~. . 

Hörschärfe, Akkommodation und KonvergenZ, 'd,.as normale lfunktioniere:t;t . 
• '; '.' • • • • j • - • 

des ganzen peripherischen Apparates 'zu prüfen 'haben. Aber 'was dahinter 
liegt,alle jene in dem weiteren. Begriffede~ .Wa,hrnehmens eingeschlos
senen Leistungen, des Unterscheidens' und Vergleichens, ,Zusammenfassens, 
Wiedererkennens, die ganze intellektuelle Ver,atbeittlng' des' sinnlichen 

, . - , 

Materials fällt schon in die Domäne des Psychologen. . 
So ist. sachlichbetracht~t· nicht der g~ringste Grund' zu Reibungen oder 

Kompetenzstreitigkeiten bei dem ,Zusfj.mmenwirken vorhanden. Persönliche 
Verstimmungen können freilich' nicht ga,nz ausgeschlossen werden,. da sie 
nur zu sehr in der menschlichen Natur und ihrer Schwäche begründet sind. 
Aber hier niüssen wir eben hoffen, daß das große gemeinschaftliche Ziel, 

, die gewalÜge Sache des Vaterlandßs, einigend ~d ·versöhnenq. 'wirke. 
Wir möchten noch die Bitte aussprechen, nicht erw:artl;lu zu wollen, daß 
'. . - -.,. . - . . 

. Ihnen für die konkreten, praktischen Zwecke der militärischen Eignungs~. 
prüfungen bereits vollk:ommenausgebildete Methoden dargeboten würden;, 
Es ist ja alles noch im Entstehen und Wachsen, und wir werden für jeden 
Wink sowohl' während ,dieser Stunden, als. bei der . Durchführung der 
Arbeiten dankhar sein. . ' l' 

.. . . . \ 

Unser Hauptleidwesen aber ist, daß noch viel zu wenig Kräfte 'zur Ver-
fügung stehen. Dies häIigtdamitzusammen, daß die einzige Lebensstellung,'. 
die für Psychologen von'Fach bisher in Betraclitkommt, die akademische' 
ist. Und hier. sind es nur die phllosophisclien 'Pro.fessuren, die zur Veto,: 
fügung ~tehe:ri, bei deren· Besetzmig ,milnaber.· L~uten, di~ sic~ mit so. 
niedrigen, Dingen 'wie . App.araten und".Expedmenten. abgeben, oft .. miß
trauisqh . g~genüQersteht, '()qgleich'. rogen~li~h' n!chtei,~zusehen ist, warum' .' ,'. " '. ' , " ". ~ 
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nicht auch ein Philosoph experimentieren sollte. Um einen ltberblick der. 
verfügbaren Kräfte zu gewinnen, habe iC.hkürzlich bei allen Direktoren 
psychologischer Institute in Deutschland Umfrage gehalten 'und bin da~ 
durch in der Lage, dem Kriegsministeriumauf Anfragen Aufschluß zu 
geben. Hap.delt es .sich nur um ausführende Kräfte, gie imstande sind, ein,e 
vorgeschriebene ,Meth~de durchzufÜhren, so ist immerhin einegröß~re Zahl. 
vorhanden. Dagegen selbständige, erfinderische, organisatorische. Persön
lichkeiten stehen nur in sehr geringer Anzahl zur Verfügung. Wir müssen. 
uns damit trösten, daß diese wenigen um so eifriger und begeisterter bei der 
Sache sind und doppelte Arbeit zu leisten suchen. Wir -Alten aber, die wir 
noch in die Zeiten von HeImholtz und Lotze, ja sogar; wie Wundt, in die 
von Johannes Müller zurückreichen, wünschen denneuen Bestrebungen. das. 
beste Gedeihen. 

NierenheUwässer? . 
Von Geh. Sanitätsrat Albert Lenne, leitendem Arzt' der Militärkuranstalt Neuenahr. 

~.Auf dem Kongreß in 'Varschau 1916 hat Geheimrat Hirsch in einem Vortrag 
über Nierenentziindungen im Felde sich folgendermaßen geäußert: "Zu verwerfen ist 
ferner das pla'nlose Durchspiilen der kranken Niere mit großen Mengen sogenannter 
Nierenheilwässer (Wildungen l1sw.). Es gibt keine Nierenheilbiider. .... " Diese 
Auffass1.mg steht im Einklang mit der Allsicht zahlreicher Kliniker. Und doch be
zeichnen sich Brückenau, Wildungen u. a. ausdrücklich als Nierenheilbäder. 
Man kann 'nundoch nicht gut annehmen, daß die zahlreichen Nierenkranken, welchc 
diese Bäd.er besuchen, nur inder Einbildung den heilsamen Einfluß verspiiren -
dafiir ist ,das YergnügendQch für riele ~ kostspielig - und daß weiter die heutigen 
Badeärzte eine dermtige Bezeichmmg ihrer Brunnen ohne Widerspruch in die Welt 
hineinziehen ließen, wenn nicht ihre Beobachtung, 'einen günstigen Einfluß Rl).f Nieren
erkrankungen tatsächlich festgestellt hätte. Ich habe zur praktischen Lösung' - einc 
t.heoretische ist m. E. zwecklos - dieser Streitfrage in der »D. M. 1V. 1917 Nr. 1« 
eine kurze Beantwortung der Frage: Sind Brunnenkuren bei Behandlung der Nephri
tike:r zweckdienlich? an der Hand einer kleinen St~fjistik der in der hiesigen Militär
kuranstaltbehandelten Nephritiker zu geben versucht und bin zu dem Ergebnis ge
kommen, daß von 115 Kranken 99 einen erkennbaren melrroder weniger wesentlichen 
Nutzen aus ihrer Trink- und Badekur gczogen baben. Ich habe in der Überschrift 
mit Absicht nicht "heilend«, sondern nur »zweckdienlich«, d. h. heilsam, nutzbringend, 
gesagt, weil jedermann weiß, wie schwierig auch heute noch, trotz aller Aufklärung auf 
dem Gebiete der Nierenkrankheiten, die Heilung derselben sich meistens im chronischen 
Stadium gestaltet. Heute möchte ich zum Beweise meiner Angaben einzelne Kranken-

. geschichten mitteilen, aus. welchen sich der giinstige Einfluß auf die Erkrankungen der' 
Ni,eren deutlich ergibt, wobei .zu bemerken ist, daß sämtliche Kranken aus mehr oder 
mjnder langer Lazarettbehandlung zu uns entsandt worden waren. 

1., Reserv. K., 29 J. .Als Kind Lungenentzündung .. 1. 8. 14 eingezogen, 2 mal 
verwundet.· Äm 10. 4. 17 ins 'Lazarett wegen' Schwellungen am ganzen Körper •. ' Auf-


